
251B. Referate. Urgeschichte.

Wenn inan bedenkt, dass das gewonnene Material nur zufällig bei

amtlichen Reisen, also nicht weit abseits der Wege beobachtet worden ist,
so darf man den Schluss wagen, dass in den bisher nicht untersuchten

Wäldern und Gebüschen Neu-Kaledoniens noch eine grosse Menge bearbeiteter
Steine zu finden sind. Es scheint, nach Yerfs. Ansicht, ausser Zweifel,

dass diese Denkmäler nicht von der jetzigen Bevölkerung der Insel her
rühren. Die Kanaken bekümmern sich gar nicht um sie und haben auch

für diese rätselhaften Zeichen keine Erklärung. Die Rasse, welche die
Insel vor den Kanaken besetzt haben mag und von diesen vertrieben worden

"wäre, ist zwar rein hypothetisch, aber gewisse Thatsachen sprechen doch
für ihre Existenz. Die Töpferei der Kanaken ist sehr roh, ohne Verzierung
und steht weit unter den schön geformten, und reich verzierten Gefässen,
die in früherer Zeit gemacht worden sind. Die langen und viel gewundenen
Kanäle, welche das Wasser von den Höhen der Berge bis in die Plantagen

führen, scheinen auch älteren Ursprungs zu sein, denn die jetzigen Ein
geborenen haben wenig Geschmack für Bodenbau, sowie für Arbeit überhaupt.

Jedoch scheinen mir diese Argumente wenig beweisend. Denn man
kann sich wohl vorstellen, dass die kanakische Kultur durch das Ein

dringen der europäischen Civilisation stark beeinträchtigt worden ist. Es
ist auch sehr wahrscheinlich, dass die im Rückgang begriffenen Eingeborenen
die mit den bearbeiteten Felsen verknüpften Sagen vergessen haben, oder
dass sie dieselben den Europäern nicht mitteilen wollen. Mit der Auf

stellung rein hypothetischer Rassen muss man überhaupt sehr vorsichtig sein.
Viele Megalithen sind nach dem Punkt hin orientiert, wo die Sonne

zur Zeit der Sommersonnenwende auf- oder untergeht. Mehrere der
Figuren scheinen eine astronomische Bedeutung zu haben, nämlich die
Kreuze, die vielleicht mit den in der südlichen Hemisphäre zahlreichen
kreuzförmigen Sternbildern in Beziehung stehen. Die Kreise, Vierecke,
Spiralen und Näpfchen sind, wie die ähnlichen Gebilde auf europäischen
Denkmälern, ganz unerklärlich. Dr. L. Laloy-Bordeaux.
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Verf. giebt eine Zusammenstellung aller Funde, welche das hohe Alter

des Menschen in Nordamerika und sein Zusammenleben mit einer aus

gestorbenen Säugetierfauna beweisen. Er zeigt, dass an der Echtheit dieser
Funde, namentlich an derjenigen des berüchtigten Schädels von Calaveras
Und der Instrumente von Trenton nicht zu zweifeln ist. In allen Teilen

der Vereinigten Staaten findet man Steinwerkzeuge, welche die grösste


